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KOMMENTARE  
Cem Özdemir kritisiert den Hamburger Volksentscheid  

Mehr gelenkte Demokratie wagen  
 
von Thomas Schmid  
 
22. Juli 2010  
 
Demokratie findet dann statt, wenn wir recht bekommen: Zu dieser Haltung haben die Grünen in 
ihrer Frühzeit geneigt, als sie noch glaubten, die bundesdeutsche Demokratie sei eine 
unterentwickelte, uneigentliche Demokratie. Wenn sie daher von direkter Basisdemokratie und 
der Notwendigkeit der Einführung von Volksentscheidungen sprachen, schwang in manchem 
Hinterkopf eine alte Avantgarde-Vorstellung mit: Wir als die wahren Repräsentanten des 
unverstellten, objektiven Volkswillens hätten auf diesem Wege die Chance, endlich zum Zuge zu 
kommen. Das ist lange her - Reste dieser vordemokratischen Haltung spuken aber immer noch 
herum.  
 
Soeben hat Cem Özdemir, der sympathische Vorsitzende der Grünen, eine Kostprobe dieses 
fortdauernden Spuks gegeben, sieht er Nachbesserungsbedarf bei dem von den Grünen doch 
gewünschten und beförderten Instrument des Volksentscheids. Natürlich ist er nicht so töricht, 
offen den Volksentscheid dann für untauglich zu erklären, wenn seine Partei - wie hier geschehen - 
bei einem Sachthema einmal verliert. Aber ein bisschen ergebnissicherer hätte er die direkte 
Demokratie doch gern. Sein Vorwurf ist hart und monströs. Denn er unterstellt, es sei letztlich 
nicht demokratisch zugegangen - "eine gleichberechtigte Teilhabe und Mitwirkung von allen" habe 
es nicht gegeben. Wie das? Sind Bürger vom Gang an die Wahlurne abgehalten worden? Hat man 
diejenigen, die die Grünen für Nutznießer der Hamburger Schulreform halten, am Wählen 
gehindert? So direkt formuliert Özdemir das nicht, sagt aber doch recht klar, dass die Gegner der 
Reform ihren Bildungsvorsprung und ihre Fähigkeit, sich zu vernetzen, genutzt hätten, während 
die Eltern von Hauptschülern mangels Geld und Medienerfahrung untätig geblieben und oft auch 
den Wahlurnen ferngeblieben seien.  
 
Denkt man das zu Ende, kann daraus nur folgen, dass in Zukunft bei Volksentscheiden im Vorwege 
die realen Unterschiede zwischen den Bürgern ausgeglichen und unkenntlich gemacht werden 
sollen. Wer sich artikulieren kann, soll es nicht mehr dürfen, wer es nicht kann, dem soll zur 
Artikulation verholfen werden. Wer entscheidet da was? Die Angleichung kann - wie immer, wenn 
es nicht um mehr als Chancengleichheit geht - nur eine nach unten sein. So soll die neue 
Bürgerlichkeit der Grünen aussehen? 
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